
vt,ug «prei » r
Monatlich 45 Pf. »inschließ,
lich Brmgerlohn; durch die
Bost bezogen vierteljährlich
1,16 Mk., monatlich 45 Pf.
Srsch.Mittwochu.Samttag.

Frirdrichsdorf and Umgegend
Jnseratgebührenr

Lokülinserate \ 5 Pf . die ein-
spaltige Garinondzeilc ! aus¬
wärtige 15 Pf .die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 30 Pf.

die Textzeile.

Sir. 23. Friedrichsdorf i . T . , de « 20 . März 1918. 12 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Stadtverordneten-Sitzung

der Stadt Frtedrichsdorf i . T.
Die Herren Stadtverordneten und Schöffen

werden zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag , den 22 . März , abends 8 Uhr
auf das Rathaus hierdurch gebührend ein-
geladen.

Tagesordnung:
1. Festsetzung de» Haushalts.
2.  Bewilligung der jeweiligen staatlichen

Sätze als Kriegszulage für die städtischen
Beamten.

8. Zeichnung der Kriegsanleihe.
4.  Abänderung der Gräbereinteilung des

Friedhofes.
5. Mitteilungen.
6. Anträge und deren Besprechung.
7.  Teheimsitzung.

Friedrichsdorf, den 20. März 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 21. d. MtS., nach¬

mittags von 21/}—4 Uhr, wird im Rathaus
-Petroleum ausgegeben.

Friedrich,d'orf, den 20. März 1918.
Der Bürgermeister.

‘ Foucar.

Bekanntmachung.
nrmE" Aufnahme der schulpflichtigen Kinder

und Dillingen findet Mitt-
btn März, vormittags um 9' /, in
linokn̂ v in Friedrichsdorf und Dil-
Kinder '^ / -. . Schulpflichtig sind diejenigen
LebensjahrJ^n lUm h ^p ^ l 1918 ihr 6.
noch diei,,.i °°^ ûdet haben. Es können auch
30 Sevtemk' " Ausnahme finden, die bis zum
der SZeZl \ ? : 6 Jahre alt werden. Bei
von den auswär!« Z 3mpffd)ein  vorzulegen,
Geburtsschein geborenen Kindern auch der

Friedrichsdorfl
Dillingen j den 19. März 1918.

— uptlehrer Hofman » u. Lehrer Thiel.

« , Bekanntmachung.
<v ' E*" den ein Portemonnaie mit Inhalt
9 >ednch,dorf, den 20. März 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Bekanntmachung.

Die Rechnungen über erfolgte Holzabfuhr !
sind von den Fuhrwerksbesitzern bis 31. März
unter Beifügung der von den Holzempfängern
quittierten Holzabfuhrscheinen an die Stadt-
kaffe einzureichen.

Friedrichsdorf, den 20. März 1913.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Verordnung
gegen de« Schleichhandel.

Vom 7. März 1918.
Der Bundesrat hat auf Grund deS § 3

des Gesetzes über die Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4 August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 i.
Wer gewerbsmäßig Lebens- oder Futter¬

mittel, für die Höchstpreise festgesetzt find
oder die sonst einer Verkehrsregelung unter¬
liegen, unter vorsätzlicher Verletzung der zur
Regelung ergangenen Vorschriften oder unter
Verleitung eines anderen zur Verletzung
dieser Vorschriften oder unter Ausnutzung
der von einem andern begangenen Verletzung
dieser Vorschriften zur Weiteroeräußerung
erwirbt oder wer sich zu solchem Erwerb
erbietet, wird wegen Schleichhandelsmit Ge¬
fängnis bestraft; daneben ist auf Geldstrafe
bis zu fünfhunderttausend Mark zu erkennen.

Ebenso wird bestraft, wer gewerbmäßig
solche Geschäfte vermittelt oder wer sich zu
einer sochen Vermittlung erbietet.

Neben der Strafe kann auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden; ferner
kann angeordnet werden, daß die Verurtei¬
lung auf Kosten des Täters öffentlich be¬
kanntzumachen ist.

§ 2.
Wer wegen Vergehens gegen § 1 bestraft

worden ist, darauf wiederum eine solche
Handlung begangen hat und wegen derselben
bestraft worden ist, wird, wenn er sich aber¬
mals einer solchen Handlung schuldig macht,
mit Zuchthaus bis zu fünf  Jahren , bei mil¬
dernden Umständen mit GefänniS nicht unter
sechs Monaten bestraft. Daneben ist auf
Gclostrafe bis zu fünfhunderttausend Mark
zu erkennen; ferner anzuordnen, daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Täters öffentlich
bekanntzumachenist.

Neben Zuchthaus ist auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen.

Die Vorschriften in Abs 1, 2 finden auch
Anwendung, wenn die früheren Strafen nur
teilweise verbüßt oder ganz oder teilweise
erlassen sind.

8 3.
Neben der Strafe kann auf Einziehung

der Gegenstände erkannt werden, auf die sich
die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem 1ö.

März 1918 in Kraft.
Berlin, den 7. März 1918.

Der Reichskanzler.
I . B. : von Waldow.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 20. März 1919.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern, den 20. März 1919.
Der Bürgermeister.

Winter.

Lokales.
I Kein Ausweiszwang mehr. Die bisher

für die Einreise in Bad Homburgv. d. H.
in Geltung gewesenen verschärften AuSweis-
vorschrifteu sind bis auf Weiteres in Wegfall
gekommen.

I Natio - alstiftung . „Seine Exzellenz
Reichskanzler Dr . Graf von Hertling und
Seine Exzellenz Generalfeldmarschall von
Hindenburg haben das Ehrenpräsidium der
Nationalstiftung übernommen."

I An«ahme von Kriegsanleihea» Zahlung,,
statt. Bei den Verkäufen und Versteigerungen
aus Beständen der Heeres- und Marine¬
verwaltung , die für Kriegszwecke nicht mehr
benötigt werden, kann di« Zahlung Vorzugs-
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe ge¬
leistet werden. Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles, was bei der Demobilmachung zur
Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also
insbesondere auf Pferde, Fahrzeuge und Ge¬
schirre; Feldbahngerät , Motorlokomotiven
und Kraftfahrzeuge nebst deren Zubehör;
Futtermittel und sonstige Vorräte ; landwirt¬
schaftliche Maschinen und Geräte sowie Werk-
zeug; Fabrikeinrichtungen milden zugehörigen
Majchinen und Geräten ; Eisen, Erahl und
andere Metalle ; Holz und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe und Rohstoffe aller Art.
Käufer welche di» Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten
in erster Linie berücksichtigt. Die Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbetrag« angerechnet
und bis zur Höh» des Kaufs — oder Zu¬
schlagspreises in Zahlung genommen. Als
Kriegsanleihe gelten die 6°/»igen Tchuldver-
schreibungen aller Kriegsanleihen ohne Unter¬
schied, sowie die erstmalig bei der 6. Kriegs¬
anleihe ausgegebenrn 41/a®/oigen auslösbaren
Schatzanweisungen.

nl Erleichterungen für die Zeichnung auf
die Kriegsanleihe bei der NassanischenLardesbank
und Nassanischen Sparkasse. Zur Förderung
der Zeichnungen auf t»e 8. Kriegsanleihe hat
die Direktion der Nassanischen Landesbank
auch diesmal wieder Einrichtungen getroffen,
welche die Beteiligung an der Zeichnung
tunlichst erleichtern. Neben den Kapitalisten
sind es in erster Lime die Sparer , die in der



age und berufen sind, bei der Zeichnung
ätig mitzuwirken . Die NassauMie Sparkasse
verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung
bei einer ihrer 200 Kassen oder den
Kommissaren und Vertretern der
Nassauischen LebensversicheruugS-
Anstalt erfolgt.  Die Verrechnung auf
Grund des Sparkassenbuches geschieht so, daß
kein Tag an Zinsen verloren geht und zwar
bereits bis zum 28. März d. Js . Um auch
denjenigen , die z. Zt . nicht über ein Spargut¬
haben oder über bare Mittel verfügen , solche
aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben,
die Beteiligung an der Zeichnung zu er¬
leichtern, werden Darleheri gegen Verpfändung
von Wertpapieren , die von der Nassauischen
Sparkasse beliheen werden können , zu dem
Zinssatz der Darlehenskasse (5 ' /, °/») und gegen
Verpfändung von Landesbank - Schuldver¬
schreibungen zu dem Vorzugszinssatz von 5°/o
gewährt . In beschränkten! Maße soll diesmal
auch der Hypotheken-Kredit für Zeichnnngs-
zwecke in Anspruch genommen werden können.
Die Höhe der Hypotheken -Darlehen im Einzel-
fall ist auf Ml . 10,000 .— beschränkt, der
Zinsfuß beträgt 4' /. °/°. Zeichner , denen
fofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist,
können solche der VI. Kriegsanleihe aus den
Beständen der Nassauischen Landesbank er¬
halten . Die so abgesetztrn Beträge zeichnet
die Landesbank voll auf VIII. Kriegsanleihe
für eigene Rechnung . Der Verwendung
künftiger Vermögenserwerbs für Zeichnung - -
zwecke dient die von der Landesbank in Ver¬
bindung mit der Nassauischen Lebensver¬
sicherungs -Anstalt bereits bei der VI. und VII.
Kriegsanleihe eingeführte Kriegsanleihe-
Versicherung.  Um Jedermann eine Ge¬
legenheit zur Benutzung dieser dem Zeichner
und Vaterland gleich vorteilhaften Einrichtung
zu bieten, sind dtrsesmal 3 Versicherungs-
Möglichkeiten  eingeführt worden : Die
Kriegsanleihe -Versicherung mit Anzahlung,
ohne  Anzahlung , sowie mit Prämien¬
vorauszahlung und Rückerstattung
der nicht verbrauchten Prämien im
vorzeitigen Todesfall «. Alles weitere
ist auS den überall erhältlichen Drucksachen
zu ersehen. Die Nassauische Landesbank
nimmt die Stücke sämtlicher Kriegsanleihen
unentgeltlich bis 31 . Dezember 1919
in Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung)
und löst die Zinsscheine sämtlicher Kriegs¬
anleihen ebenfalls unentgeltlich bei ihren 200
Kassen ein. Die Zeichnung auf die Kriegs-
anleihe kann nicht nur bei der Hauptkasse der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden (Rhein-

Nm des Namens willen.
vloman von C. Dressel.

(Nachdruck Verbotenst

Als sich Melanie jetzt tränenvoll über
den Kranken neigte , rann ein konvulsivisches
Zucken über Graf Bernhards Gesicht, und
abwehrend hob er die gesunde Hand.

Der Arzt bestand höflich auf der Gräfin
einstweiligen Entfernung ; es war seine
Pflicht , den Kranken vor jeder Aufregung
zu hüten.

Ebensowenig aber schien der Graf die
Gegenwart seiner Tochter ertragen zu können.
Denn als sie ihm bittend zuflüsterte : „Papa,
vergib mir , diesen AuSgang meiner Miltei-
lung konnte ich nicht vorhersehen , als ich die
Ehre unseres Hauses verteidigte, " sprach sich
in seinem Gesicht eine qualvolle Unruhe , ein
Widerwille aus , der sie vrn dannen trieb.
Sie mußte ihn einstweilen der Obhut des
Arztes , wie seines alten , erprobten Kammer¬
diener - Überlassen.

In dumpfer Betäubung wankte sie in
ihre Gemächer . Hier trat ihr Hedwig ent¬
gegen, die, ihrem Versprechen getreu , zu einer
Plauderstunde gekommen war und nun statt
der verheißenden Freudenbotschaft die Ver¬
nichtung alles Glückes, die gefährliche Er¬
krankung des Grafen erfuhr.

straße 44). sondern auch bei sämtlichen 28
Landesbankstellrn , den 170 Sammelstellen der
Siassauischen Sparkasse , bei den Kommissaren
und Vertretern der Nassauischen Leveneoer-
sicherungs -Anstalt und sonstigen Verlrauens-
männern erfolgen . Es wird dringend
empfohlen , die Zeichnungsanmel¬
dungen nicht auf die letzten Tage
der Zeichnungsfrist zusammenzu-
drängen , damit eine ordnungs -
mäßige Abfertigung derZeichner er-
möglicht wird . Die Zeichnungen bei der
Siassauischen Landesbank und Sparkasse be¬
trugen bei der eisten Kriegsanleihe 27 Millionen
Mark , bei der zweiten 42 SNillionen Mark,
bei der dritten 48 Millionen Mark , bei der
vielten 4ö ‘/a Millionen Mark , bet der fünften
46 Millionen Mark , bei der sechsten 56 ' /,
SNillionen Mark , bei der siebten 55 '/-
SNillionen Mark , insgesamt also 321 ' /,
SNillionen SNark, einschließlich der namhaften
Beträge , die von dem Bezirksoerband , der
Siassauischen Braiidversicherungs -Austalt , der
Siassauischen LaiideSdank und der Nassauischen
Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die
achte Kriegsanleihe werden sich diese Institute
voraussichilich mit den gleichen Beträgen be¬
teiligen , wie bei den früheren Anleihen . Es
darf erwartet werden , daß auch die Bezirks-
Eingesessenrn sich wiederum in gleicher Weise,
wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung
beteiligen und damit dem Vaterland einen
wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber ein«
günstige Kapitalanlage sichern.

I Die Versorgung der Landwirte« it Saat¬
gut von Hülseusrüchtcu, Buchweizen und Hirse
erfolgt grundsätzlich durch den Kommunal-
verband . Zu diesem Zwecke sind die Komruunal-
verbände ermächtigt , Landwirten , die soge¬
nannte - Handelssaatgut von Hülsenfrüchten,
Buchweizen und Hirse von anderen Landwirten
desselben oder eine- benachbarten Kommunal¬
verbandes ohne Vermittlung eine- Händler «,
beziehen wollen , den Aufkauf zu gestatten.
DaS Saatgut muß aber als zur Saat ge-
eignet erklärt sein. Soweit hierdurch der
Bedarf der Landwirte nicht gedeckt wird , wird
der Bedarf vom Kommunaloerband angemeldet
und an die Besitzer von Saatkarlen , soweit
möglich, zur Verteilung gebracht.

Dir Au-kunft-stelle Bereinigter Verbände
hat als neues Hilfsmittel der von ihr er¬
strebten auslandspolitischen und auslands»
wirtschaftlichen Aufklärungsarbeit in diesem
Jahr damit begonnen , in monatlicher Folg«
die von ihr herausgegebene Presseschau durch
besondere Sonderhefte , in denen bestimmte
Einzelgebiete behandelt werden , zu ergänzen.

Das vorliegende 2. Sonderheft eröffnet eine
Heftreihe über die „Dokumente zur Kriegs.
Politik der Entente " und enthält diejenigen
russischen Geheimtelegramme , die bis zum
15. Januar 1918 veröffentlicht waren , soweit
sie die äußere Kriegspolitik der Entente be¬
treffen. Der Herausgeber (Generalsekretär
Mosich) hat durch kurze orientierende Notizen
das Verständnis für die in den Telegrammen
behandelten Problem « auch breiteren Kreisen,
dir sich mit den auslandspolitischen Ver¬
hältnissen noch nicht näher befaßt haben , er-
leichtert . Für die politisch interessierten Kreise
wird das Heft dadurch besondere Bedeutung
haben , da es eine systematische Zusammen-
stellung der bisher der Oeffentlichkeit nur in
ganz willkürlicher Reihenfolge übergebenen
russischen Geheimdokumente bietet . Bei der
außerordentlich großen Bedeutung , die die von
Rußland veröffentlichten Geheimdokumente
zur Beurteilung der gegen di» Mittelmächte
gerichteten Politik haben , kann dem Heft nur
die weiteste Verbreitung gewünscht werden.
Der Preis für die Sonderhefte ist im Interesse
einer weitgehenden Verbreitung sehr niedrig
bemessen. Einschließlich Versandkosten ist
Sonderheft 2 zum Preise von 30 Pf . von
der Auskunftsstelle Vereinigter Verbände,
N 24, Frirdrichstraße 136, zu beziehen. (Für
Massenversand kommt besondere Preiser¬
mäßigung in Frage .)

Erschüttert schlang sie die Arme um die
so schwer geprüfte Freundin . Wo sollte sie
Trostworte finden für die in Schmerz und
Haß gleichsam Erstarrtei Sie küßte und strei¬
chelte das arme , kalte, tränenlose Gesicht der
Unglücklichen und bat weinend : „Blick' nicht
so verzweifelt , Ulrike, du brichst mir das
Herz ; du darfst nicht die ganz Welt verdam¬
men, um dieser beiden Unwürdigen willen.
Es gibt auch gute , wahre Menschen , du wirst
es zu deinem Trost erfahren . Sei nicht so
bitter , liebe, liebe Ulrike; ich habe dich von
ganzem Herzen lieb, willst du denn auch
mir nicht mehr vertrauen ?"

„Ja , meine Hedw g, ich will es ; an deiner
j reinen , treuen Seele zu zweifeln wäre ein
i UnrechtI Ich danke Gott , daß du mir bleibst.

Aber auch ihn , Felix , hielt ich für edel und
wahr , und sein ganzes Sein ist nun nichts
als eine erbärmliche Lüge . Könntest du fühlen,
wie meine Seele zerschlagen ist, wie tief mein
Stolz gedeniütigt wurdel Welch ein Leben
liegt vor mir , wie viele Jahre lichtloserHerzens-
einsamkeit, — ich werde ja nimmer es ver¬
gessen, daß er mich so niedrig belog !"

„Ulrike, du bist sonst so geistesstark, sei
größer als dein bitteres Leid, — Gerlach ist
nur deiner Verachtung wert !"

„Du weißt nicht, wie weh verratene
Liebe tut , wie der Fall des Ideals das an-
betende Herz zerschlägt," murmelte Ulrike

mit zuckender Lippe . „Dennoch hast du recht;
ich muß mich über meine Qual erheben, du
sollst mich nicht wieder in fassungsloses
Schwäche sehen. Ich werde stark sein und
stolz, aber auch kalt und unnahbar wi«
ehedem."

„Aber du liebst mich, und um meinet¬
willen wirst du auch dir Menschen wieder
lieben lernen, " sagte Hedwig weich, und ih«
lebenswarmen , jungen Lippen küßten inntz
Ulrikens falte # Gesicht.

XI. ,
Fieberhafte Aufregung beherrschte Schlei

Rhoda . Die gespannten Mienen seiner
Bewohner drückten die Erwartung eines trau*
rigen Abschlusses der Katastrophe aus , vo«
welcher Graf Bernhard befallen war ; den«
die hinzugezogenen Aerzte hatten fich bedtE
lich über seinen Zustand geäußert.

Gräfin Melanie welche noch immer v««
dem Kranken ferngehalten wurde , gab M
in ihren Gemächern offener Verzweiflung
hin . Starb ihr Gemahl unversöhnt mit W
so würde sich ihre Zukunft voraussichtW
nicht so glänzend gestalten , wie sie es eiW
gehofft ; denn nimmermehr würde der bel
digte Gatte für die niißachtete Frau in gleite
Maße Sorge tragen , wie er es für die
alles geliebte getan hätte . m „

Sie war empört über das strenge
halten der Aerzte. Hätte sie nur eine r -tun
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Deut ches Reich.
' — Berlin,  19 . März.

:: Tor Reichstagsairsschuß für Bcoolke«
rnngspolitik nahm den 8 5 der Vorlage
über die Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten an . Nach diesem Paragraphen sollen
weibliche Personen , die gewerbsmäßig Un¬
zucht treiben , nörigenfalls zwangsweise
untersucht und einem Heilverfahren unter¬
worfen werden können . — Tiefe Bestim¬
mung wurde auf Beschluß des Ausschusses
auf alte  Personen ausgedehnt , die dringend
verdächtig sind , geschlechtskrank zu sein und
die Krankheit weiter  verbreiten , f

Ter Verfassungsansschutz dcS Reichs¬
tages , dem die Vorlage über die Neuetntei-
lüng von Reichstagswahltreifen und über
die Einführung der Verhältniswahl
in den großen Wahlkreisen überwiesen wor¬
den ist, hat seine Beratungen bis nach Ostern
vertagt . Bis dahin soll die Regierung dem
Ausschuß weiteres Material beschaffen über
die Erfahrungen , die man in anderen
Ländern  mit der V e r h ä l t n i s w a h l ge¬
macht hat und über die Wirkung , die eine
über den Rahmen der Vorlage binausgehende
Einführnng der Verhältniswahl bet uns
haben würde.
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. . Neuer Bruderkamvf in der Sotial-
bemoVtaite . Im Reichslagswahikreis Zwickau
werden üeioe sozialveniakratischen Paueien
Bewerber ausstellen. so daß sich vor, eine neue
Probe auf die Änbängerschafl oer beiden Rich¬
tungen ergeben wird. Tie dortige Ersatzwahl
ist bekannrlich notwendig geworden infolge
w Todes vee Unabhängigen  Sozia-
Üsten Stolle . — In Niederbarnim , wo der
Unabhängige in der Hauptwahl so stark ins
Hinteitresjen geriet , ist am 26. März Stich¬
wahl.

. . Arz :" «l" l-N rvrtß , was es will . G -«
«aenü 'ber falschen Friedensineldungen über das
«Aujgeben de: Neutralität durch Argentinien rst
riestjustellent
k Das Wesen der bisherigen Politik deS
^Präsidenten Inigoven ist die Aujrechterhal-

tung ver Selbständigkeit Argentiniens gegen¬
über Nordamerika . Wenn hier oder dort : :n
gewifles Vorgehen aus die Wünsche der En¬
teilte vorzuliegen scheint , so erklärt sich das
ans den Umständen als eine Politik des ela¬
stischen Manövers und brauche bei uns keiner¬
lei Auslegung bervorrnfen . Es heißt , die ar¬
gentinische Psyche völlig verkennen , wenn man
annxhme . daß »ie Regierung dort die Ehre
des Landes für ein Linsengericht verkaufen
oder ihre politische Haltung von mehr over
minder günstiger Bezahlung abhängig machen
würde . ~j

r: Tie Besteuerung der Kriegtzgewinne
von Gesellschaften ist nach einer offiziösen

'Klarstellung gegenüber Pressemeldungen noch
im Stadium der Borberertung ; der Plan
gehöre in den Nahmen der neuen Steuer-
erlagen . Bestimmte Beschlüsse lägen dazu
ch nicht vor . ;

r: Sic Bayern wollen das Patentamt
ach München . Ter bayerische Minister des
jnnern v Brettretch teilte dieser Tage mit,
ie Verlegung werde ernstlich erwogen . Man

wolle damit einen engeren Zusammenhang
mit dem deutschen Museum herbeiführen.

Me öie Zranzosen
ihre Gefangenen analen.

. Daß die Franzosen in ihrer Völkerrechts-
widrigen Behandlung der Kriegsgefangenen
auch vor Schweiverwundeten und Kranken

m* Partien geht aus der folgenden eid-
lrchen Vernehmung des Unteroffiziers P.Krvor : '

Kaserne St . . . ..' waren
kma 1000  meist schwerverwundete Deutsche

"̂ " ^ bracht. Die ärztliche Behand-
ung wgr hi „ ^a nur deutsche Berzte und

läli0  waren . Es waren jedoch
Mder Medikamente noch Nahrungsmittel ge-
Maend vorhanden, so daß in den zwei Wochen

meines dortigen Aufenthaltes P8  Mann grvtz-
• ten .teils an Enrkräktung und Unterernährung

starben.
Nach einem vergeblichen Fluchtversuch

wurde ick mit 30 Tagen Arrest und mit Inter¬
nierung bis zuw Friedensschluß auf der
Festung Eorte auf Korsika bestraft .. Während
des Transportes nach Korsika wurden wir in
einem Fort bei Marseille untergebracht . Hier
war die Behandlung sehr schlecht. Wir wurden
dort zu 42 Mann in einem Keinen dunklen
Raum eingepfercht i" dem das Wasser an den
Wänden herunierlief und frische Lust keinen
Zutritt hatte . Zu unserer Ernährung erhiel¬
ten wir nur morgens und nachmittags eine
Wassersuppe und etwas Brot . Schlafen muh¬
ten wir auf dem Zementfußboden ohne Unter¬
lage und ohne Decken. In dem Raum war es
sehr kalt , da er unmittelbar am Meere lag . Ich
kam jedoch nicht nach Corte , sondern wurde
vom 3. Februar bis 21. Mai ISIS in der
Disziplinaranstalt St . F . interniert . Hier
war die Behandlung während meiner ganzen
Gefangenschaft bei weitem am schlechtesten.
Ich wurde hier , trotzdem ich meine Strafe von
dreißig Tagen wegen Fluchtversuchs verbüßt
hatte , während der ganzen Zeit in Dunkel¬
arrest gehalten . Wir waren in einem kleinen
dunklen Raum , zuerst mit fünf , dann mit acht
Mann vntergebracht . Wir wurden hier dau¬
ernd von dem Auffichtspersonal auf das Ge¬
meinste beschimpft und gestoßen.

Bei den allergeringsten Anlässen wurden
oie schwersten Strafen über uns verhängt.
Strafen unter dreißig Tagen Einzelhaft kamen
überhaupt nicht vor . Offizierstellvertreter O ..
der von einem Sergeanten gestoßen worden
war , beschwerte sich hierüber und bekam für
diese Beschwerde 60 Tage Einzelarrest , wäh¬
rend der Sergeant nur belehrt wurde . Wäh.
rend der ganzen Zeit wurden wir täglich nur
fünf Minuten aus dem dunklen Raum heraus¬
gelassen . um uns zu wascken.

Das Esten war leidlich zubereitet . ES
gab jedoch für uns acht Mann so wenig , daß
bequem ein Mann es hätte essen können . Hier
habe ich mir auch meine Lungentuberkulose
zugezogen.

Um hin und wieder an die Luft zu kom¬
men . hatten w ' r gebeten , arbeiten zu dürfen,
worauf wir ein - brs zweimal in der Woche je
zwei Stunden heransgelassen und mit Steine-
klopfen beschäftigt wurden . An dieser Beschäf¬
tigung . die möglichst an Tagen , an denen es
sehr schlechtes Wetter war . vorgenommen
wurde , mußten sich alle Dienstgrade beteili¬
gen ; auch der Leutnant R . von einem Kü¬
rassierregiment .' —

Kein Wort der Enttüstung ist stark genug
sür diese Schandtaten einer angeblichen Kul-
turnalion wehrlosen Gefangenen gegenüber!

M 'Lttzte Nachrichten,
England vor der härtesten Prüfung.

Nach französischen Pressemeldungen hä
Lloyd George die Notwendigkeit von „M a h
regeln von etnschneidenster Be>
d e u t u n g" betont und damit wahrscheinlich
eine Verschärfung der Militärdiktatur g«>
meint.

Außerdem nimmt die englische Press,
eine auffällige Stellung ein . Ein Blatt
spricht offen von der Notwendigkeit,
schleunigst Frieden zu machen,  da dir
Mittelmächte militärisch jetzt stärker seien

Gegen Irland . )
Zn englischen Blättern befinden sich von

der Zensur zuaelassene Telegramme aus Du¬
blin , wonach die Garnison in Irland aus
die Stärke von 85 000 Mann gebracht wurde.

Offenbar will England jetzt alles daran¬
setzen, um die Iren endgültig aus lange
Zeit still zu machen . :

Stimmungen in Frankreich . 1 - 'fV■■■#
In Frankreich ist ein Buch erschienen,

worin es heißt : „ Amerika ist ein höchst un-
sympathisches Land , das voll ist von unge-
bildeten oder zynischen Milliardären , mit
denen sich nicht aut Kirschen essen läßt , voll
auch von stampfenden Maschinen , die alle
Augenblicke einen Arbeiter zermalmen und
anze Volksschichten zu Automaten ernie-
rigen . . . • '

1 " Im Arsenal des französischen Kriegs.
Hafens am Mittelmeere , Toulon , wurden für
'/, Million elektrische Einrichtungen ge¬
stohlen . ! f  i « 1

" Der britische Kohlenkontrolleur hat
rngeordnet , vatz sämtliche Klubs , Theater,
Kinos und Restaurants vom 1. April ab
am V- 10 Uhr abends schließen. , - •;,s

* E i 'W
- Tie Zarin -Witwe hat die Volkskom-

nissare gebeten , ihr die Mittel z u i h r e m
Unterhalte  anzuweisen , weil ihre sämt-
ichen Günter konfisziert seien . ; : -Z

Bestellungen
auf den „Taunus -Anzeiger'
werden jederzeit entgegengenommen von allen
Postanstalten, von unseren Trägern und

von der Expedition.
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ng-storten Alleinseins mit dem Graser
Finf,0® r f.n können , si« würde es verstandet
JLI *!' leinen Zweifel an ihrer Treue zr

®l e hätte ihn zu überzeugen ge
lediglich Ulrikens Haß gegen bi,

iie iSltt 11, öas Unheil heraufbeschwaren , uni
LÄ Dr6“ i9  schuldlos sei. Allein sie wa,
sprechen ' ° if3r verwehrt wurde , ihn zr

rastlo «̂ in°^ ^ ächtigem Grimme schritt si,
nieder imx em  eleganten Baudoir auf unt
Möwickk-ie .̂" '" " rterte ihren Kopf über di,
Es war ».^ Unterredung mit dem Grafen
Ueberleaunn ^^ Uch. und da sie bei kühlerer
sofern ein für ^ durftc
so gewährte es ber Grafen erfolgte.
Genugtuung rachsüchtigen Natur ein«
^ Aussicht » ritt?, QU(1) öeS  Vetters glänzen-
d-« - itfÄ « i » fönncn . 6 » schil.
Rh°dä . daß ULt.f, f? le6' ' n Boigiinge aul
bündiger Stob »„ « . ° " loren , deren un-
^ je verzeihen ^ wü !d al * ba *
Verlust ledialick, fa;UCÖf'. UnC) ,r Hube ihren
iuzuschrxib^ ^ eignen Unoocsichtigkei!

fäsen Nacĥich'̂ un'q^ 9"roffen von dieser
?U'ke. welche roe,u9en  Zeilen von
Etullefen, vernî ? U«g mit derselben Post

Zbre K ^ ^ ihn oöllig . Sie schriebe
das faiL b tötet meinen Vater, Baron,

ch- herzlose Spiel mit mir have

ich keine Worte . Meine Verachtung ist größer
als der Schmerz , den Sie mir zugefügt.

Ulrike , Gräfin zu Rhoda ."
DaS war ihm wie ein Schlag ins Gesicht.

Er hatte die beste , redlichste Absicht gehabt,
ein anderer Mensch zu werden , nur waren
leider die widrigen Verhältnisse stärker gewe¬
sen , als er in seiner angeborenen Schwäche.
Ader Ulrike hatte ihn geliebt , und an diese
reine , tiefe Liebe wagte er zu appellieren , —
sie sollte ihn nicht ungehört verdammen.
Reuevoll bekannte er seine Schwächen , schil¬
derte die Versuchungen , denen er auSgesetzt
gewesen , und bat . daß Ulrike auch mit den
unseligen Verhältnissen rechnen möge . In
seiner Zerknirschung demütigte er sich zu einer
offenen Darlegung feine « ganzen irrenden
Leben ». Lr habe sich bisher vor keinem
Weibe so biS in den Staub gebeugt , als vor
ihr , die er über alles verehre , und seit dem
er ihr sein Wort verpfändet , habe er gegen
ihr Herz wenigstens nicht gesündigt , und
daher müsse sie großmütig verzeihen.

Dies reuevolle Schreiben aber kehrte
uneröffnet zurück , einige verletzende Zeilen
Ralfs begleiteten eS. Der junge Graf Rhoda
verbat sich ernstlich jede weitere Annäherung
des Barons an seine Familie , indem er ver¬
ächtlich hinzufügte , daß ein Rhoda es selbst
verschmähen müßte , mit einem ehrlosen
Glücksjäger die Waffe zu kreuzen.

GerlachS nächster Gedanke war eine
Kugel zur sühnenden Selbstvernichtung ; aber
dem Lebemann mangelte im entscheidenden
Moment der Mut dazu , Genußmenschen
haften zäh am Leben , und solange Graf
Bernhard lebte war ja nicht alles verloren;
— er wußte , daß Melanie ihn nicht gänzlich
dem Elend preisgeben durfte , um der Ver¬
gangenheit willen , di « auch Gegenwart und
Zukunft unlöslich festhielt durch di « Schuld.

XII.
Gräfin Melanies heißer Wunsch sollte

erfüllt werden . Es gelang der ärztlichen
Kunst , daS Leben ihres Gemahls zu erhalten.
Die Lähmung der einen Körperfeit « wurde
freilich nicht beseitigt , aber die Sprache kehrte
ihm zurück , und er war nicht mehr bestän¬
dig an da « Krankenzimmer gefesselt . Dieser
immerhin glückliche Erfolg mußte vornehm¬
lich dem jungen Doktor Ewald Lorenz zu-
geschrieben werden . Dieser war als Assistent
eines berühmten Arztes nach Rhoda gekom¬
men und auf dessen warme Empfehlung hin
einstweilen daselbst geblieben , als anderwei¬
tige Pflichten jenen fortriefen . Nun erfrente
sich Doktor Ewald Lorenz de» vollsten Ver¬
trauen des kranken Schloßherrn.

(Fortsetzung folgt .)



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei . der Beerdigung unseres lieben

sagen wir allen , besonders Herrn Pfarrer Decker
für die trostreichen Worte , dem Kriegerverein,
Gewerbeverein und der Freiwilligen Feuerwehr
für die Erweisung der letzten Ehre , dem Gesang¬
verein „Concordia “ für den erhebenden Grab¬
gesang , sowie für die zahlreichen Kranzspenden
unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Friedrichsdorf , den 20. März 1918,

|
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Kpar- und Lerhkajfe, Friedrichsdorfi. T. !
Eingetr. Genossenschaftm. b. H.

Giuladnng.
Am Donnerstaq , den 28 . März 1918 findet im Gasthaus !

„Zum Adler ", Hierselbst, abends8'/, Uhr die

Ordentliche Gencral-Bersammlung
der Spar, und Leihkaffe zu Friedrichsdorf, e. G. m. b. H.
statt. Die Mitglieder werden hierzu gebührend eingeladen unter
Bekanntgabe folgender

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht der Vorstandes über das Geschäftsjahr 1917 und ,

Vorlage der Bilanz. J
2.  Bericht des Aufsichtsrats über die stattgehabten Kassen- und

Bücherrevisionen und Antrag des Aufsichtsrats auf Genehmigung
der Bilanz und Entlastungserteilung an den Vorstand.

3. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.
4.  Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern nebst einer Ersatzwahl

Die zur Genehmigung stehende Tagesordnung und Bilanz
liegen zur Einsicht der Mitglieder im Kassenlokale der Sparkasse von.
heute ab auS.

Friedrichsdorf i. T., den 20. März 1918.

Der Vorstand der Spar- nnd Leihkasse, e. G.nt.b. H.
zu Friedrichsdorf.

O. Foiiear Rudolf Garnier G. Victor Garnier
Vorsitzender. Gegenbuchführer. Rechner.

I

Zeichnungen
aufdieS .Kriegsanleihj
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptka«
(Rheinstrake 44 >, den sämtlichem Landesbankatellen Ut£
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretet]
der Nassaulscken Leben ^Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahluji
auf die Kriegsanleihen werden 5 1/s °/o und , falls Landesbank -Schuli
Verschreibungen verpfändet werden 5 °/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischd
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten
auf Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unser
vorgenannten Zeichnungstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. Matt!
d. js ., sodaü für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünsct
ist , geben wir solche der VI. Kriegsanleihe aus unseren Bestände
ab und zeichnen diese Beträge wieder auf VIII. Kriegsanleit
für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe'Versichern

Gummierte
Aufklebe-Adressen

für Feldpostsendungen mit
vollständig gedruckter Adresse

Feldpostkartenz»25  stck.geblockt
liefert sofort

Schäfer &Schmidt
Friedrichsdorf am Taunus

- Telefon 565 , Amt Bad Homburg u d. H . ——

tnm

3 Versicherungsmöglichkeiten:
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit PrämienvorauszaWunf
und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere 1>ruck Sachen , j
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht]

Wiesbaden , im März 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbai
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Zum Schulwechsel:
Sämtliche Schulbücher

Schreib- und Zeichenmittel

Papier - und Schreibwaren
für Geschäfts - und Privatbedarf
Briefpapier — Feldpost¬

karten — Siegellack
Tinte — Klebstoff

Packpapier - Seidenpapier
Butterbrotpapier
Tüten und Beutel

Osterkarten
Konfirmations- und
Kommunionskarten

F . A . DeSOf , Priedrichsdorf,
Papier - und Buchhandlung.

Ges. f. so gl. ob. spät, ein einfach., or!
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gesucht.
Europäischer Hof, Bad Horttb^

Ferdinandstraße 2.

Lehrling
zu Ostern gesucht

Schäfer & Schmidt , Buchend1
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